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Für 800 Franken wären
Klassenzimmer 
virensicher
JOHANNES HILLIG

D as Coronavirus ist heim-
tückisch. Es kann sich 
auch ohne persönlichen 

Kontakt übertragen. Und zwar 
über die Luft, via Aerosole. Die 
kleinen Partikel verliert jeder 
Mensch beim Ausatmen, Spre-
chen, Singen, Lachen oder 
Fluchen. Infizierte geben so die 
Viren an die Luft ab – und hier 
liegt die Gefahr. Besonders in 
Klassenzimmern.

Für den Aerosol-Experten 
Michael Riediker (51) ist klar: Es 
muss etwas passieren! «Die 
Schulen müssen aufrüsten. Ich 
habe schon vor einem Jahr vor 
der Aerosol-Gefahr gewarnt. 
Aber nichts wurde getan. Jetzt 
wieder einen Winter lang durch-
seuchen, halte ich für keine gute 
Idee.» Das Leben der Lehrer und 
Schüler müsse geschützt wer-
den.

Der Grund für die Besorgnis 
des Professors für Risikoanalyse 
und Direktors des Schweizeri-
schen Zentrums für Arbeits- 
und Umweltgesundheit: Aero-
sole können stundenlang in der 
Luft schweben. «Die kleinen 
Partikel steigen nach oben und 

verteilen sich dann im Raum. 
Und so wird beispielsweise ein 
Klassenzimmer nach und nach 
mit Aerosolen eingenebelt.» Am 
besten könne man sich das vor-
stellen wie ein Zimmer voller 
Raucher. Da dauere es auch 
nicht lange, bis der Raum voll-
gequalmt sei. Genau so verhalte 
es sich mit Aerosolen.

Damit die Partikel verschwin-
den, sollte man alle 15  Minuten 
gut durchlüften. Noch besser: 
Lüftungssysteme. Das findet 
auch Gerhard Scheuch (65). Der 
Physiker beschäftigt sich seit 
Jahren mit Aerosolen. «Je mehr 
Massnahmen, desto besser. Die 
Gesellschaft für Aerosol
forschung empfiehlt, in den 

Schulen Filter einzusetzen. Je-
des Virusteilchen, das durch 
Filter eliminiert wird, muss nicht 
eingeatmet werden», sagt der 
Deutsche zu Blick.

Und dieser Schutz sei kein 
Luxus. Man müsse nicht die teu-
ersten Geräte kaufen. «Es gibt 
für umgerechnet 400 Franken 
schon effektive mobile Hepa-Fil-

ter, die zu über 99 Prozent die 
Viren aus der Zimmerluft entfer-
nen können. Zwei Filter pro Klas-
senraum sollten ausreichen.» 
Bei Hepa-Filtern werde die Luft 

durch eine dicke Vliesmatte ge-
leitet. Da prallen die Aerosole 
gegen eine Faser und bleiben 
kleben. Ergebnis: «Die Partikel 
haben da keine Chance.»
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Virenrisiko Schule
Heute beginnt in einigen Kantonen das neue
Schuljahr. Wie wirkt sich das auf den Verlauf
der Corona-Pandemie aus?

Petitionen und Pilotprojekte

Eltern machen Politikern Dampf
Dicke Luft herrscht nicht nur in 
Klassenzimmern, sondern auch 
zwischen vielen Eltern und der 
Politik. Darum wird jetzt auch 
die Anschaffung von Luftfiltern 
in den Klassenzimmern zum 
Thema.

«Es muss alles dafür getan 
werden, die Schulen möglichst 
sicher zu machen», fordert An
drea Hüsser (44). Die Mutter 
dreier schulpflichtiger Kinder 
aus dem Kreis 6 in Zürich ruft in 
einer Petition dazu auf, sämtli-
che Kindergärten sowie Primar- 
und Sonderschulen mit zertifi-
zierten Luftfiltern und CO₂-
Messgeräten auszustatten. 

Denn: Masken werden für 
Kinder unter zwölf Jahren nicht 
empfohlen, gleichzeitig sind für 
die Jüngsten noch keine Impf-
stoffe freigegeben. Zusammen 
mit Mitstreitern hat Hüsser im 
letzten Monat 811 digitale Un-
terschriften gesammelt und ihr 
Anliegen persönlich beim Stadt-
zürcher Schulvorsteher Filippo 
Leutenegger (68) deponiert. 
Weil dazu noch Anfragen im 
Gemeinderat offen sind, will  
sich die Stadt Zürich aber nicht 
zum Thema Luftfilter äussern.

Hinter vorgehaltener Hand 
heisst es aber, dass man den flä-
chendeckenden Einsatz solcher 
Geräte als nicht sinnvoll erach-
te. Zu hoch seien die Kosten, zu 
gering der Nutzen. Andrea Hüs-

ser kann dies nicht nachvollzie-
hen: «Wir haben die Wirtschaft 
mit Milliarden gerettet, sind 
jetzt aber plötzlich knausrig, 
wenn es um die Gesundheit un-
serer Kinder geht. Dafür habe ich 
als Mutter kein Verständnis!»

Die Stadt Zürich steht mit ih-
rer Zurückhaltung keineswegs 
allein da. Das BAG empfiehlt le-
diglich regelmässiges Lüften als 
Massnahme, um Ansteckungen 
zu vermeiden. Eine Blick-Um-
frage in den 26 Kantonen zeigt: 
Grössere Investitionen sind 
nicht geplant. Immerhin: In den 
Aargauer Gemeinden Lenzburg 
und Oberentfelden laufen Pilot-
projekte. 

«Die Qualität und Leistungs-
stärke der Geräte ist sehr unter-
schiedlich, sodass keine vertret-
baren Empfehlungen abgege-

ben werden können», findet 
man hingegen in Luzern.

Bei einer Gesamtzahl von 
55 000 Schülerinnen und Schü-
lern allein im Kanton St. Gallen 
müsse bei einer flächendecken-
den Ausstattung mit Anschaf-
fungskosten von mehreren Mil-
lionen Franken plus Unterhalts-
kosten gerechnet werden, heisst 
es aus der Ostschweiz. 

Ernst Schürch (57), Präsident 
der Amtlichen Lehrer-Kantonal-
konferenz in Basel-Landschaft, 
kennt das leidige Thema nur zu 
gut. «Die Forderung, den Ein-
satz von Luftreinigungsgeräten 
zu prüfen, haben wir schon 
zweimal in den kantonalen Kri-
senstab eingebracht.»

Passiert sei aber nichts. «Die 
Rückmeldung war: Das machen 
wir nicht», so Schürch, bei dem 

regelmässig entsprechende For-
derungen deponiert werden. 
«Die Lehrpersonen, die sich mel-
den, fühlen sich zu wenig ge-
schützt. Das betrifft insbeson-
dere die Primarstufe.»

Das Problem: Die Kantone 
überlassen es den Gemeinden, 
ob sie Investitionen in Luftfilter 
tätigen wollen. Denn diese sind 
für die Volksschule (also den 
obligatorischen Unterricht bis 
zur neunten Klasse) verant-
wortlich. Lokal gibt es zwar 
auch hier vereinzelte Pilotversu-
che in Zusammenarbeit mit Fil-
terherstellern, die sich dadurch 
Aufträge von der öffentlichen 
Hand erhoffen.

Doch beim Geld knorzt es ge-
waltig. «Der flächendeckende 
Einsatz von Luftfiltern würde 
unsere finanziellen Möglichkei-
ten überschreiten», sagt Ge-
meinderat Urs Gerber (56) aus 
Worb BE. Ohne finanzielle Un-
terstützung von Bund und Kan-
ton seien Anschaffungen dieser 
Dimension nicht zu bewältigen.

Stattdessen hat sich Worb 
dazu entschieden, sämtliche 56 
Schulklassen und die öffentliche 
Verwaltung mit CO₂-Messgeräten 
auszurüsten. 7500 Franken sind 
dafür vorgesehen, respektive 100 
bis 140 Franken pro Gerät. «Es 
handelt sich um eine einfache 
Massnahme mit guter Wirkung», 
meint Gerber.�  MARCO LATZER

Deutsche Schüler 
können durchatmen
Deutschland macht bei der An-
schaffung von Corona-Luftfil-
tern vorwärts: Mitte Juli hat die 
Regierung beschlossen, insge-
samt 200 Millionen Euro für die 
Anschaffung der Geräte zur Ver-
fügung zu stellen. Bundeslän-
der wie Bayern (50 Millionen) 
und Baden-Württemberg (60 
Millionen Euro) hatten zuvor 
schon eigene Gelder gespro-
chen.

Rund 8000 Luftfilter stehen 
zum Ferienende allein in Berliner 
Schulen bereit – 3000 weitere 
Geräte sollen folgen. Da diese 
nur für rund die Hälfte aller 
Schulzimmer ausreichen, ha-
gelt es dennoch Kritik. Allge-
meiner Tenor: Die Beschaffung 
der Luftfilter schreite viel zu 
langsam voran.

In Ostdeutschland bleiben 
Fördergelder von der öffentli-
chen Hand dagegen komplett 
aus. Offenbar ist man in Län-

dern wie Thüringen oder Sach-
sen-Anhalt nicht vom Kosten-
Nutzen-Verhältnis überzeugt. 
Stattdessen will man auch dort 
an regelmässigem Lüften fest-
halten – und gleichzeitig auf 
Fortschritte bei der Impfkampa-
gne und ein Abflachen der Pan-
demie hoffen.

Auch in Österreich gibt es 
bislang kein klares Bekenntnis 
zu den Filtergeräten. Zwar sind 
sie in den Schutzkonzepten vor-
gesehen, bei Finanzierungsfra-
gen hapert es allerdings. Die ös-
terreichische Regierung hat bis-
lang erst zehn Millionen Euro zur 
Verfügung gestellt. Es dürfte 
sich hierbei nur um einen Trop-
fen auf den heissen Stein han-
deln.

In den Planungen der Nach-
barländer Frankreich und Ita
lien spielen Luftfilter zurzeit 
ebenfalls noch keine wesentli-
che Rolle. � MARCO LATZER

In einer Schule in
Niedersachsen wird ein
Corona-Luftfilter installiert.

Im Juli übergaben Andrea
Hüsser (l.) und eine Mitstreiterin

eine Petition an den Zürcher
Stadtrat Filippo Leutenegger.

Sie fordert Luftfilter für Schulen.

«Die Schulen müssen auf-
rüsten», fordert Aerosol-
Experte Michael Riediker.

In dieser Schule in Mainz (D)
ist bereits ein Luftfiltersystem
an der Decke angebracht.
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Die Matten muss man nach 
ein bis zwei Jahren wechseln. Die 
Geräte zeigen an, wenn  
das getan werden muss. Der 
Austausch der Matte koste  

um die 35 Franken, erklärt 
Scheuch.

Es gäbe auch Filter mit UV-
Lampen. «Da werden die Viren 
sogar unschädlich gemacht. Das 
halte ich aber für überflüssig. 
Die Geräte sind teurer 
als Hepa-Filter, und im 
Endeffekt ist es egal, ob 
die Viren an einer Matte 
kleben oder ganz elimi-
niert werden. In beiden 
Fällen kann das Virus-
teilchen nicht mehr 
durch den Menschen 
eingeatmet werden. 
Und darum geht es ja.»

Bei der Auswahl sollte man 
darauf achten, dass auch genug 
Luftvolumen gereinigt wird, gibt 
Ernest Weingartner (56), Pro-
fessor für Mess- und Sensor-
technik an der Fachhochschule 
Nordwestschweiz, zu beden-
ken.

Entscheidend sei die Virus-
last im Raum. Es nütze daher 
nichts, wenn eine Anlage für 
einen grossen Raum nur  
kleine Mengen der Luft  
reinigen könne. Da werde  
zwar der kleine Teil gut gesäu-
bert, aber die übrigen Aerosole 

können sich im Raum weiter 
verteilen.

Im Idealfall entstehe keine 
Durchmischung bei der Reini-
gung zwischen alter und neuer 
Luft. «Gerade experimentieren 

wir mit einer Anlage in 
einer Schule im aar-
gauischen Lenzburg. 
Die Luft wird über die 
Decke abgesaugt, via 
Filter gereinigt und 
dann über den Boden 
wieder in den Raum 
zurückgeführt.» Damit 
sei garantiert, dass es 
zu keiner Durch

mischung komme. Eine solche 
Anlage sei aber mit einer auf-
wendigen Installation verbun-
den.»

Aufwendig oder nicht. Die 
Aerosol-Experten sind sich einig: 
Die Schulen müssen reagieren – 
und zwar schnell. Um dem Coro-
na-Gewimmel in den Klassen-
zimmern ein Ende zu bereiten.
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Filterstufe 1
Taschenfilter

Filterstufe 2
Kassettenfilter

Filterstufe 3
Schwebstofffilter

8 % 99,9 %84 %Abscheidegrad

Staub und Pollen Bakterien Viren (PM1)

Saubere Luft durch Filtern
So funktioniert ein mehrstufiges Luftfiltersystem
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So gehen die Schulen ins zweite 
Corona-Jahr  
Schwerpunkt ab 10 Uhr

Brände ausser Kontrolle  
Griechenland evakuiert erste Insel  

Mit der Fähre aus 
der Feuerhölle
Es ist ein Sommer zum Heulen. 
Verregnet im Norden, verbrannt 
im Süden. Seit Wochen zwingen 
starke Gewitter grosse Teile der 
Schweiz in die Knie. Der Süden 
Europas brennt lichterloh. Noch 
immer herrschen extrem hohe 
Temperaturen. Grossbrände to-
ben weiter in Griechenland. 
Verzweifelt ist die Situation auf 
der Insel Euböa. Dort wurden 
2000 Menschen vor den rasen-
den Flammen mit Fähren eva-
kuiert. Im Badeort Pefki war der 
einzige Fluchtweg der Strand. 
Löschflugzeuge sind pausenlos 
im Einsatz zwischen zwei mäch-
tigen Feuerfronten. Hilfe naht 
aus dem europäischen Ausland. 
Auch die Schweiz schickt drei 
Super Pumas und 40 Soldaten 
nach Griechenland.

Weiter brennt es auch auf 
Sizilien, insbesondere im Nor-
den der Insel. Die Flammen fres-
sen Wälder der Naturparks auf 
den Nebrodi-Bergen und der 
Gebirgskette Madonien. Die 
Insel hat den Notstand erklärt. 
In Kalabrien kam es zu ersten 
Todesopfern. Weil sie ihren 
Olivenhain retten wollten, ver-
brannten in Reggio Calabria 
eine Frau († 53) und ihr Neffe 
(† 34). Es wird wegen Brandstif-
tung ermittelt. Immer wieder 
entfachen sich neue Feuer auf 
Sardinien. In den Abruzzen 

nahe der Hafenstadt Pescara lo-
dern neue Brände auf. Italien ist 
alarmiert. Es werden Rekord-
temperaturen von 45 Grad Cel-
sius erwartet.

Auch die Türkei leidet. Präsi-
dent Erdogan (67) spricht von 
den schlimmsten Bränden der 
Geschichte seines Landes, die be-
reits acht Menschenleben forder-
ten. Sechs Brände waren gestern 
noch nicht unter Kontrolle, be-
sonders betroffen ist die westtür-
kische Provinz Mugla, wo Wind 
die Löscharbeiten erschwert.

Wasser, das der Süden Euro-
pas händeringend braucht, rich-
tet unterdessen im Tessin erneut 
Schäden an. Am Samstag regne-

te es vor allem im Locarnese, im 
Raum Bellinzona sowie im 
Bündner Calancatal in Strömen. 
Bäche schwollen an, traten über 
die Ufer und überschwemmten 
Strassen und Gebäude. Auch 
Hänge rutschten wieder. Vier 
Menschen mussten aus ihrem 
Haus in Lumino TI evakuiert 
werden, weil ein überfülltes 
Auffangbecken überlief. In Giu-
biasco TI wurde der Kindergar-
ten überflutet und ein Erdrutsch 
begrub die Kantonsstrasse zwi-
schen Buseno GR und Arvigo 
GR. Einzige gute Nachricht: Ab 
heute soll der Sommer auch  
in der Schweiz ein Comeback 
feiern! � MYRTE MÜLLER

Berset stellt Lockerun-
gen in Aussicht
Bern – Wenn es gut laufe, seien in 
wenigen Wochen weitere Locke-
rungen der Corona-Massnahmen 
möglich. Das sagte Gesundheits-
minister Alain Berset in einem 
Interview mit der «Sonntags
Zeitung». Erst müsse man aber 
abwarten, wie sich das Ferienende 
auf die Fallzahlen auswirke. Die 
Ausweitung der Zertifikatspflicht 
beispielsweise auf Restaurants 
kommt für ihn nicht infrage.

Weko sagt Ja zu Coops 
Jumbo-Hochzeit
Bern – Der Übernahmecoup im 
Detailhandel ist perfekt. Coop 
kann die 40 Filialen der Jumbo-
Baumarktkette übernehmen. Die 
Wettbewerbskommission (Weko) 
hat gegen die Übernahme nichts 

einzuwenden, wie die «NZZ am 
Sonntag» berichtet. Jumbo gehört 
heute der Manor-Besitzerin Maus-
Frères. Noch ist offen, ob Stellen 
abgebaut und Filialen geschlossen 
werden und ob der Name Jumbo 
bestehen bleibt.

Corona kostet Kranken-
versicherer 700 Mio Fr
Solothurn – Die Pandemie 
kommt die Krankenkassen teuer 
zu stehen. Die Zwischenbilanz seit 
März 2020 bis Ende Juni 2021:  
700 Millionen Franken. Das zeigen 
Schätzungen des Krankenkassen-
Verbands Santésuisse, die die 
«SonntagsZeitung» zitiert. Bis zu 
450 Millionen Franken entfallen 
demnach auf Spitalbehandlungen 
von Covid-Patientinnen und  
-Patienten. 150 Millionen Franken 
kosteten bisher die Impfungen.

NEWS

Im Badeort Pefki auf der griechischen Insel
Euböa mussten Menschen mit der Fähre
vom Strand evakuiert werden.

In Pefki war der Strand der
einzige Fluchtweg vor den Flammen.

Seit anderthalb Jahren wirbelt 
Corona die Schweizer Schulplä-
ne durcheinander. Inzwischen 
vermag die Pandemie Primar-
lehrer David Fröhli (47) kaum 
mehr aus der Ruhe zu bringen: 
«Ganz am Anfang war die Verun-
sicherung gross. Inzwischen 
habe ich mich damit arrangiert, 
dass die Pandemie den Weg be-
stimmt. Was heute ist, kann 
morgen schon wieder anders 
sein. Man muss flexibel blei-
ben.»

Fröhli, der seit über 20 Jah-
ren im Schulhaus Wis in Wattwil 
SG unterrichtet, weiss, wovon 
er spricht. Im vergangenen 
Schuljahr erkrankten acht von 
22 Kindern in seiner Klasse am 
Virus. Im letzten Oktober er-
wischte es auch den Pädagogen 
selbst. Grippeähnliche Sympto-
me und Geschmacksverlust wa-
ren die Folge.

«Ich hatte eine gute Stellver-
tretung, es konnte eine interne 
Lösung gefunden werden», so 
Fröhli. Weil mit Infektionen bei 
den Lehrern habe gerechnet 
werden müssen, sei seine Schu-
le für ein solches Szenario aber 
gut gewappnet gewesen. 

Seine Beobachtung: «Vor Co-
rona kamen wir Lehrer manch-
mal selbst halb krank in die 
Schule und haben uns irgend-
wie durchgeseucht. Wirst du 
heute krank, bleibst du diskus-

sionslos zehn Tage daheim», so 
der Primarlehrer. Derzeit berei-
tet er den Schulstart seiner neu-
en 5. Klasse in einer Woche vor.

«Ich kann nicht beeinflussen, 
was passieren wird. Deshalb 
handhabe ich die Jahrespla-
nung so wie immer. Falls wieder 
Fälle auftreten, muss ich ohne-
hin umplanen», sagt David 
Fröhli, der immer dann Maske 
trägt, wenn er den Mindestab-
stand zu seinen Schülern nicht 
einhalten kann. 

Als Helfer steht seit einigen 
Monaten auch ein CO₂-
Messgerät im Klassenzimmer im 
Einsatz. «Das hat mir die Augen 
geöffnet», gibt der Lehrer zu. 
Fröhli: «Der Grenzwert wird er-
staunlich schnell erreicht und 
überschritten. Wenn ich jeweils 
voll im Element gewesen bin, ist 
mir das früher gar nicht aufge-
fallen!» � MARCO LATZER

Lehrer Fröhli 
versteht keinen
Spass

Unterricht nur mit Unterricht nur mit 
COCO22-Messgerät-Messgerät

Ein CO₂-Messgerät soll Fröhli im
Umgang mit stickiger Luft
sensibilisieren.

Lehrer David Fröhli setzt
möglichst sorgfältig die geltenden

Corona-Massnahmen um.

Physiker Gerhard
Scheuch fordert den 
Einbau von Virenfiltern.
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